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„Simon Petrus sagte zu ihnen: Ich gehe fischen. Sie sagten zu 
ihm: Wir kommen auch mit. Sie gingen hinaus und stiegen in das 
Boot. Aber in dieser Nacht fingen sie nichts. Als es schon Morgen 
wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, dass 
es Jesus war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr nicht 
etwas zu essen? Sie antworteten ihm: Nein. Er aber sagte zu 
ihnen: Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes aus und 
ihr werdet etwas fangen. Sie warfen das Netz aus und konnten es 
nicht wieder einholen, so voller Fische war es.“ (Joh 21,3-6) 

Der neue Dreh
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„Frage 100 Katholiken, was das Wichtigste in unserer Kirche 
sei und sie werden sagen: ‚Die Messe!‘
 
Frage sie, was das Wichtigste bei der Messe sei und sie 
werden antworten: ‚Die Wandlung.‘
 
Wenn du dann aber sagst: ‚Das Wichtigste in unserer Kirche ist 
die Wandlung‘, dann werden sie schreien: ‚Nein, es soll alles 
beim Alten bleiben!‘“

Lothar Zenetti

Christsein heißt Wandlung



Prof. Dr. Hans Hobelsberger

4

„Es ist jedoch Aufgabe des ganzen Gottesvolkes, vor allem auch 
der Seelsorger und Theologen, unter dem Beistand des Heiligen 
Geistes auf die verschiedenen Sprachen unserer Zeit zu hören, 
sie zu unterscheiden, zu deuten und im Licht des Gotteswortes 
zu beurteilen, damit die geoffenbarte Wahrheit immer tiefer 
erfasst, besser verstanden und passender verkündet werden 
kann.“ (GS 44)

Veränderung um des Evangeliums willen
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Die Leitideen, Voraussetzungen, Sozialformen, 
Ästhetiken der Gemeinde-Pastoral passen immer 
weniger zu der Art und Weise, wie Menschen heute 
ihr Leben und ihren Glauben gestalten.

Was fordert uns heraus?
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Basis: Katholiken ab 16 Jahre, Bundesrepublik Deutschland
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 5266 (Okt./Nov. 2009) (eigene Grafik)

Warum gehören Menschen der Katholischen Kirche an?



Prof. Dr. Hans Hobelsberger

8

Bindung an die Pfarrgemeinde und Lebensstile



„Das Zweite Vatikanische Konzil hat die kirchliche 
Neuausrichtung dargestellt als die Öffnung für eine ständige 
Reform ihrer selbst aus Treue zu Jesus Christus: ‚Jede 
Erneuerung der Kirche besteht wesentlich im Wachstum der 
Treue gegenüber ihrer eigenen Berufung (...) Die Kirche wird 
auf dem Weg ihrer Pilgerschaft von Christus zu dieser 
dauernden Reform gerufen, deren sie allzeit bedarf, soweit sie 
menschliche und irdische Einrichtung ist‘ (UR 6) (EG 26).
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Veränderung aus Treue zur kirchlichen Sendung
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Kirche und Pastoral haben den Auftrag in der Nachfolge Jesu 
Christi das Geheimnis der Liebe Gottes zu den Menschen zu 
offenbaren und zu verwirklichen.

Kirche ist ein Zeichen und ein Werkzeug dieser Liebe. 

Der grundlegende Kompass
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„Die Kirche ist ja in Christus gleichsam das Sakrament, 
das heißt Zeichen und Werkzeug für die innigste 
Vereinigung mit Gott wie für die Einheit der ganzen 
Menschheit.“ (LG 1)

Worum geht es grundlegend in Kirche und Pastoral?
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„Alles aber, was das Volk Gottes in der Zeit seiner irdischen 
Pilgerschaft der Menschenfamilie an Gutem mitteilen kann, 
kommt letztlich daher, dass die Kirche das ‚allumfassende 
Sakrament des Heiles‘ ist, welches das Geheimnis der 
Liebe Gottes zu den Menschen zugleich offenbart und 
verwirklicht.“ (GS 45)

Worum geht es grundlegend in Kirche und Pastoral?
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Kirche ist dort, wo sie als Zeichen und Werkzeug der Liebe 
Gottes zu den Menschen die Frohe Botschaft von der Erlösung 
der Menschen offenbart und verwirklicht.

„Wenn die Kirche nicht aus sich selbst herausgeht, um das 
Evangelium zu verkünden, kreist sie um sich selbst. Dann wird 
sie krank (...). Die Übel, die sich im Laufe der Zeit in den 
kirchlichen Institutionen entwickeln, haben ihre Wurzeln in 
dieser Selbstbezogenheit. Es ist ein Geist des theologischen 
Narzissmus“ (Papst Franziskus)  
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Eine Kirche, die nicht um sich selber kreist, ist eine Kirche, die 
hinausgeht und die dadurch zur Kirche der Nähe wird

„Jeder Christ und jede Gemeinschaft soll unterscheiden, welches der 
Weg ist, den der Herr verlangt, doch alle sind wir aufgefordert, diesen 
Ruf anzunehmen: hinauszugehen aus der Bequemlichkeit und den 
Mut zu haben, alle Randgebiete zu erreichen, die das Licht des 
Evangeliums brauchen“ (EG 20) 

„In der Treue zum Vorbild des Meisters ist es lebenswichtig, dass die 
Kirche heute hinausgeht, um allen an allen Orten und bei allen 
Gelegenheiten ohne Zögern, ohne Widerstreben und ohne Angst das 
Evangelium zu verkünden. Die Freude aus dem Evangelium ist für das 
ganze Volk, sie darf niemanden ausschließen“ (EG 23)
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Kirche ist dort, wo sie den Menschen in existenziellen 
Fragen und Nöten beisteht

„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der 
Menschen von heute, besonders der Armen und 
Bedrängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, 
Trauer und Angst der Jünger Christi. Es gibt nichts 
wahrhaft Menschliches, das nicht in ihren Herzen 
seinen Widerhall fände.“ (GS 1)
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„Wenn die gesamte Kirche diese missionarische Dynamik annimmt, muss sie 
alle erreichen, ohne Ausnahmen. Doch wen müsste sie bevorzugen? Wenn 
einer das Evangelium liest, findet er eine ganz klare Ausrichtung: nicht so 
sehr die reichen Freunde und Nachbarn, sondern vor allem die Armen 
und die Kranken, derjenigen, die häufig verachtet und 
vergessen werden, die ‚es dir nicht vergelten können‘ (LK 14,14). Es 
dürfen weder Zweifel bleiben, noch halten Erklärungen stand, die diese so 
klare Botschaft schwächen könnten. Heute und immer gilt: ‚Die Armen sind 
die ersten Adressaten des Evangelium‘, und die unentgeltlich an sie  gerichtet 
Evangelisierung ist ein Zeichen des Reiches, das zu bringen Jesus gekommen 
ist “ (EG 48).

Kirche ist dort, wo Christen dazwischen sind und sich 
einmischen, wenn es um ein besseres Leben geht, 
besonders für die Armen und Entrechteten
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Kirche ist dort, wo Christen in ihrem Alltag sensibel und 
aufmerksam mir ihren Mitmenschen umgehen

„Die Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an jenen 
Stellen und in den Verhältnissen anwesend und wirksam zu 
machen, wo die Kirche nur durch sie das Salz der Erde werden 
kann. So ist jeder Laie kraft der ihm geschenkten Gaben zugleich 
Zeuge und lebendiges Werkzeug der Sendung der Kirche selbst 
‚nach dem Maß der Gabe Christi‘“. (LG 33)
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„Auch wenn eine größere Teilnahme vieler an den Laiendiensten 
zu beobachten ist, wirkt sich dieser Einsatz nicht im Eindringen 
christlicher Werte in die soziale, politische und wirtschaftliche 
Welt aus. Er beschränkt sich vielmals auf innerkirchliche 
Aufgaben ohne ein wirkliches Engagement fur die Anwendung 
des Evangeliums zur Verwandlung der Gesellschaft. Die Bildung 
der Laien und die Evangelisierung der beruflichen und 
intellektuellen Klassen stellen eine bedeutende pastorale 
Herausforderung dar“ (EG 102).

Kirche ist dort, wo sich Christinnen und Christen im 
gesellschaftlichen, politischen und kulturellen Bereich 
engagieren
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Kirche ist dort, wo Christinnen und Christen sich zum Gebet 
versammeln und die Erlösungstat Jesu Christi in Sakramenten 
und Taten erinnernd feiern und vergegenwärtigen 

„Die Kirche evangelisiert nicht, wenn sie sich nicht ständig 
evangelisieren lässt. Es ist unerlässlich, dass das Wort Gottes 
»immer mehr zum Mittelpunkt allen kirchlichen Handelns 
werde«. Das vernommene und – vor allem in der Eucharistie 
– gefeierte Wort Gottes nährt und kräftigt die Christen 
innerlich und befähigt sie zu einem echten Zeugnis des 
Evangeliums im Alltag“ (EG 174)
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„Die Pfarrei ist keine hinfällige Struktur; (...) Obwohl sie sicherlich nicht 
die einzige evangelisierende Einrichtung ist, wird sie, wenn sie fähig ist, 
sich ständig zu erneuern und anzupassen, weiterhin »die Kirche [sein], die 
inmitten der Häuser ihrer Söhne und Töchter lebt«. (...) Die Pfarrei ist eine 
kirchliche Präsenz im Territorium, ein Bereich des Hörens des Wortes 
Gottes, des Wachstums des christlichen Lebens, des Dialogs, der 
Verkundigung, der großherzigen Nächstenliebe, der Anbetung und der 
liturgischen Feier. Durch all ihre Aktivitäten ermutigt und formt die Pfarrei 
ihre Mitglieder, damit sie aktiv Handelnde in der Evangelisierung sind. Sie 
ist eine Gemeinde der Gemeinschaft, ein Heiligtum, wo die Durstigen zum 
Trinken kommen, um ihren Weg fortzusetzen, und ein Zentrum ständiger 
missionarischer Aussendung“ (EG 28).



• Initiative ergreifen
• Sich einbringen
• Begleiten
• Frucht bringen
• Feiern (EG 24)
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„Die Kirche ‚im Aufbruch‘ ist die Gemeinschaft 
der missionarischen Junger, die die Initiative 
ergreifen, die sich einbringen, die begleiten, 
die Frucht bringen und feiern.“

Pastorale Grundvollzüge
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„‘Primerear – die Initiative ergreifen‘: Entschuldigt diesen Neologismus! 
Die evangelisierende Gemeinde spurt, dass der Herr die Initiative ergriffen 
hat, ihr in der Liebe zuvorgekommen ist (vgl. 1 Joh 4,10), und deshalb 
weiß sie voranzugehen, versteht sie, furchtlos die Initiative zu ergreifen, 
auf die anderen zuzugehen, die Fernen zu suchen und zu den 
Wegkreuzungen zu gelangen, um die
Ausgeschlossenen einzuladen. Sie empfindet einen unerschöpflichen 
Wunsch, Barmherzigkeit anzubieten – eine Frucht der eigenen Erfahrung 
der unendlichen Barmherzigkeit des himmlischen Vaters und ihrer 
Tragweite. Wagen wir ein wenig mehr, die Initiative zu ergreifen!“

Initiative ergreifen
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„Als Folge weiß die Kirche sich ‚einzubringen‘. Jesus hat seinen 
Jungern die Fuße gewaschen. Der Herr bringt sich ein und bezieht die 
Seinen ein, indem er vor den anderen niederkniet, um sie zu waschen. 
Aber dann sagt er zu den Jungern: »Selig seid ihr, wenn ihr das wisst 
und danach handelt« (Joh 13,17). Die evangelisierende Gemeinde 
stellt sich durch Werke und Gesten in das Alltagsleben der anderen, 
verkurzt die Distanzen, erniedrigt sich nötigenfalls bis zur Demutigung 
und nimmt das menschliche Leben an, indem sie im Volk mit dem 
leidenden Leib Christi in Beruhrung kommt. So haben die 
Evangelisierenden den ‚Geruch der Schafe‘, und diese hören auf ihre 
Stimme.“ 

Sich einbringen
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„Die evangelisierende Gemeinde stellt sich also darauf ein, zu 
‚begleiten‘. Sie begleitet die Menschheit in all ihren 
Vorgängen, so hart und langwierig sie auch sein mögen. Sie 
kennt das lange Warten und die apostolische Ausdauer. Die 
Evangelisierung hat viel Geduld und vermeidet, die Grenzen 
nicht zu berucksichtigen.“

Begleiten
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„In der Treue zur Gabe des Herrn weiß sie auch „Frucht zu bringen“. Die 
evangelisierende Gemeinde achtet immer auf die Fruchte, denn der Herr 
will, dass sie fruchtbar ist. Sie nimmt sich des Weizens an und verliert 
aufgrund des Unkrauts nicht ihren Frieden. Wenn der Sämann inmitten des 
Weizens das Unkraut aufkeimen sieht, reagiert er nicht mit Gejammer und 
Panik. Er findet den Weg, um dafur zu sorgen, dass das Wort Gottes in einer 
konkreten Situation Gestalt annimmt und Fruchte neuen Lebens trägt, auch 
wenn diese scheinbar unvollkommen und unvollendet sind. Der Junger 
weiß sein ganzes Leben hinzugeben und es als Zeugnis fur Jesus Christus 
aufs Spiel zu setzen bis hin zum Martyrium, doch sein Traum ist nicht, 
Feinde gegen sich anzusammeln, sondern vielmehr, dass das Wort Gottes 
aufgenommen werde und seine befreiende und erneuernde Kraft 
offenbare.“ 

Frucht bringen
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„Und schließlich versteht die fröhliche evangelisierende Gemeinde 
immer zu ‚feiern‘. Jeden kleinen Sieg, jeden Schritt vorwärts in der 
Evangelisierung preist und feiert sie. Die freudige Evangelisierung wird 
zur Schönheit in der Liturgie inmitten der täglichen Anforderung, das 
Gute zu fördern. Die Kirche evangelisiert und evangelisiert sich selber 
mit der Schönheit der Liturgie, die auch Feier der missionarischen 
Tätigkeit und Quelle eines erneuerten Impulses zur Selbsthingabe ist.“

Feiern



„Mir ist eine ‚verbeulte‘ Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, 
weil sie auf die Straßen hinausgegangen ist, lieber, als eine 
Kirche, die aufgrund ihrer Verschlossenheit und ihrer 
Bequemlichkeit, sich an die eigenen Sicherheiten zu klammern, 
krank ist. (...)
Ich hoffe, dass mehr als die Furcht, einen Fehler zu machen, 
unser Beweggrund die Furcht sei, uns einzuschließen in die 
Strukturen, die uns einen falschen Schutz geben, in die Normen, 
die uns in unnachsichtige Richter verwandeln, in die 
Gewohnheiten, in denen wir uns ruhig fühlen, während draußen 
eine hungrige Menschenmenge wartet und Jesus uns pausenlos 
wiederholt: ‚Gebt ihr ihnen zu essen‘ (EG 49). 
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